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MÜNSTER. Wie weit reicht das Recht 
auf selbstbestimmtes Sterben? Die-
se Frage beleuchteten WDR-Mode-
ratorin Stephanie Heinrich sowie 
acht Experten aus Medizin, Theolo-
gie, Pflege, Recht und Philosophie 
in einem zweistündigen Talk. Über 
150 Interessierte verfolgten die Dis-

Das Leben begleiten 
Ethische Dimensionen des assistierten Suizids 

kussion online und stellten über 
den Live-Chat persönliche Fragen. 
„Ich hätte meiner Mutter geholfen“, 

resümierte Jan-Hendrik Heudtlass, Ge-

schäftsführer a. D. der Alexianer St. An-

tonius GmbH, am 30. November 2021 

im Kunsthaus Kannen. Seine Mutter 

starb 2013 nach neun Tagen Sterbe- 

Gemeinsam 
packen für die 
Ukraine
MÜNSTER. In Kooperation mit  
dem St. Antonius-Hospital Gronau 
hat Hauptgeschäftsführer Andreas  
Barthold für die Alexianer eine 
Hilfsaktion für die Ukraine auf die 
Beine gestellt. 
Eine Woche nach Kriegsbeginn wur-

den medizinische Hilfsgüter wie Me-

dikamente, Infusionen, Verbandmate-

rial und medizinische Schutzkleidung 

im Gesamtwert von über 23.000 Euro 

in einen LKW gepackt und vom müns-

terischen Clemenshospital aus in das 

Kriegsgebiet gefahren.  (cs)

Alexianer sagen #danke

Packen gemeinsam an: links Christoph Bröcker, Geschäftsführer St. Antonius-Hospital Gronau, 
rechts Hartmut Hagmann, Regionalgeschäftsführer der Region Münster-Misericordia (Foto: Bührke)

fasten. Nicht würdevoll und selbstbe-

stimmt – für die Familie der gläubigen und  

autonomen Frau nahezu überfordernd. 

Auch nach dem Urteil des Bundesver-

fassungsgerichtes vom Februar 2020, 

welches jedem Menschen das Recht 

einräumt, das eigene Leben mit Hilfe 

Dritter zu beenden, ist der assistierte 

Suizid noch immer ein streitbares The-

ma. Die Abgrenzung zwischen Tötung 

auf Verlangen und strafloser Suizid- 

hilfe ist unklar. „Eine Rechtssicherheit 

ist nicht gegeben“, verdeutlichte Jus-

tiziarin Corinna Bonk.

Für Dr. Ralf Schupp, Leiter des Referats 

Christliche Ethik, Leitbild und Spiritu-

alität und Mitwirkender am Positions-

papier der katholischen Träger, war 

klar: „Die geschäftsmäßige Förderung 

der Selbsttötung ist unvereinbar mit 

dem Auftrag, kranken, schwachen 

und alten sowie Menschen mit Be-

hinderungen beizustehen.“ Ihr Schutz 

habe oberste Priorität. „In einer plu-

ralistischen Gesellschaft gibt es unter-

schiedliche Meinungen und es ist unser 

christlicher Anspruch, ins Gespräch zu 

kommen“, verdeutlichte Schupp. 

„Der liebe Gott soll mich holen.“ Aus-

sagen wie diese begegnen Einrich-

tungsleiter Christian Lohmann im Haus 

Thomas und Maria-Ludwig-Stift immer 

wieder. Bewohnerinnen und Bewohner 

seiner Alteneinrichtungen beschäftig-

ten sich oft mit dem Sterben. „Aber 

wie können wir darauf antworten? Ein 

kategorisches Nein ist weder für Ange-

hörige noch für Mitarbeitende nach-

vollziehbar“, so Lohmann, der sich eine 

gesamtgesellschaftliche Betrachtung 

wünscht. Die Anfragen von Patientin-

nen und Patienten sowie Hausärztinnen 

und Hausärzten seien seit dem Urteil von 

2020 deutlich gestiegen, so die Ärztli-

che Leiterin des Palliativnetzes Münster  

 Fortsetzung auf der folgenden Seite 

Diskutierten die ethischen Dimensionen des assistierten Suizids: Dr. Ralf Schupp, Stefanie Oberfeld, Jutta Kasberg, 
Jan-Hendrik Heudtlass, Stephanie Heinrich, Prof. Dr. Michael Quante, Christian Lohmann, Dr. Birgit Bauer und 
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Als am 16. März 2020 der erste Lock-
down für Deutschland beschlossen 
wurde, hatte niemand damit ge-
rechnet, dass uns Corona bis heute 
fest im Griff halten würde.
„In diesen zwei Jahren sind unsere 

rund 28.000 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter über sich hinausgewach-

sen, haben sich für Patientinnen und 

Patienten, für Bewohnerinnen und 

Bewohner und Klientinnen und Klien-

ten aufgeopfert und unter erschwer-

ten Bedingungen gearbeitet. Dafür 

möchten wir uns aufrichtig bei Ihnen 

bedanken.“ 

Das sagen die Hauptgeschäftsführer 

Andreas Barthold, Erika Tertilt, Karsten 

Honsel (v. l.) sowie Dr. Hartmut Beiker, 

Vorsitzender des Kuratoriums der Stif-

tung der Alexianerbrüder.  (cs)
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17.000 Exemplare

So haben Sie die Standorte der Alexi-

aner noch nie gesehen. Von Aachen 

über Krefeld nach Köln, weiter nach 

Berlin, Dessau und Wittenberg, zu-

rück über Potsdam, Münster, Stolberg 

und Dernbach. Eine tolle Perspekti-

ve über den Alexianer-Dächern in elf 

Regionen, sechs Bundesländern und 

acht Bistümern. 

MÜNSTER. Mit „Comeback & Care“ 

wollen die Ludgerus-Kliniken nun ex-

aminierten Pflegekräften aus unter-

schiedlichen Bereichen die Rückkehr 

in die Berufspraxis erleichtern. Ob 

Altenpfleger, Gesundheits- und Kin-

derkrankenpfleger oder Fachpfleger, 

das Programm wird individuell auf die 

Bedürfnisse und Wünsche angepasst. 

„Die Teilnehmenden können ihr vor-

handenes Wissen auf den neuesten 

Stand bringen und werden mit ihren 

möglichen Sorgen und Ängsten ernst 

genommen“, erklärt die Programm-

Verantwortliche Klaudia Oehlmann.

aLExianEr Von obEn

CoMEbaCK & CarE

Alexianer von oben – tolle Bilder und Perspektiven 
über den Dächern der Alexianer-Standorte Foto: Wiese

MÜNSTER. Nachhaltig und um-
weltfreundlich hergestellt landen 
die Gänsefedern in hochwertigen 
Produkten der Hanskruchen Dau-
nenmanufaktur mit Sitz in Müns-
ter. Doch was tun mit übergroßen 
Federn? Sie einfach zu entsorgen 
würden dem gelebten Nachhaltig-
keitsgedanken des Traditionsun-
ternehmens widersprechen. 
Und so kam die Feder zu den Alexi-

anern. Bundesweit wurden 267 Sitz- 

säcke in unterschiedlichste Einrich-

tungen der Alexianer – als Spende –  

4.000 Kilogramm Federn 
für den guten Zweck

geliefert: von Münster über Köln, 

Krefeld, Berlin bis nach Potsdam. Die 

Patientinnen und Patienten der Don 

Bosco Klinik freuen sich ebenso über 

die besonderen riesigen Kuschelkissen, 

wovon ein jedes mit 15 Kilogramm Fe-

dern gefüllt ist, wie Gisela Stepaniak, 

die Verwendung für die Sitzkissen  

in verschiedenen Gesundheitskursen 

fand. Und damit die Federn nicht pik-

sen, ist jeder Sitzsack doppelt mit zwei 

Schichten eines strapazierfähigen Stof-

fes genäht. Dr. Martina Klein
Leitung Fundraising, Alexianer GmbH

Der spätere Einsatz der Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer erfolgt je nach 

Interesse und Qualifikation auf den  

Allgemeinpflegestationen, den Inten- 

siv- und IMC-Stationen oder in einem 

der jeweiligen Funktionsdienste im Cle-

menshospital oder der Raphaelsklinik. 

Zwei Wochen lang haben die Teilneh-

menden die Möglichkeit, ohne Pati-

entenkontakt ihr Wissen in fachlichen 

Bereichen wie Pflegeplanung, Pflege- 

diagnose, Pflegestandards, Wund-

versorgung, Reanimationstraining, 

Qualitätsmanagement und Experten-

standards aufzufrischen und ihren Ar-

beitgeber, die Alexianer, kennenzuler-

nen. Zudem werden bereits in dieser 

Zeit individuelle fachliche Schwerpunk-

te gesetzt. Anschließend beginnen die 

„Comeback & Care“-Teilnehmenden 

– immer in Begleitung von Mentoren 

und Praxisanleitern – mit der Arbeit am 

Patienten. Das gibt ihnen die Sicherheit 

im Arbeitsalltag zurück. 
Andrea Wackerbeck

Unternehmenskommunikation
Alexianer Münster GmbH & 

Alexianer Misericordia GmbH

Weitere Informationen zu 
„comeback & care“ gibt es auf 
den Internetseiten der Kliniken: 
www.clemenshospital.de und 
www.raphaelsklinik.de

V. l.: Mika Kaijo (Geschäftsführer, Hanskruchen Dau-
nenmanufaktur), Michael Gerdemann (Leiter Pflege- 
und Erziehungsdienst, Don Bosco Klinik Münster), Dr. 
Martina Klein (Leitung Referat Fundraising, Alexianer 
GmbH), Dr. Christopher Kirchhoff (Chefarzt Don Bosco 
Klinik Münster) freuen sich über die Spende der Sitz-
säcke Foto: Hanskruchen Daunenmanufaktur

der film ist zu sehen unter
https://www.youtube.com/
watch?v=gYVyi5vg2iw&t=5s

oder einfach den Qr-code 
scannen 

Fortsetzung von Seite 1

Dr. Birgit Bauer. Diese Anfragen neh-

me man sehr ernst, da viele Patientin-

nen und Patienten große Angst vor 

Schmerzen, Luftnot und einem leid-

vollen Sterben hätten. Viele Ängste 

könne man nehmen, da die meisten 

Symptome gut behandelt werden 

können. Bei therapierefraktären Symp- 

tomen kann die palliative Sedierung, 

die Verabreichung von Medikamenten, 

die das Bewusstsein sterbender Patien-

tinnen und Patienten dämpfen und so 

belastende Symptome wie Schmerzen 

oder Angst in der letzten Lebensphase 

ausschalten, eingesetzt werden. „Die 

Palliativmedizin gibt Lebensqualität 

und Lebenszeit“, verdeutlichte Bauer.

„Das ist ein Grundrecht!“, so deutlich 

sprach sich der Philosoph der Westfä-

lischen Wilhelms-Universität Münster 

Professor Dr. Michael Quante für den 

assistierten Suizid aus. Im allgemeinen 

Persönlichkeitsrecht sei dessen Erlaub-

nis verankert. Es schließe die Freiheit 

ein, sich das Leben zu nehmen und auf 

die freiwillige Hilfe Dritter zurückzugrei-

fen. „Dabei geht es um ein Zulassen in 

einzelnen Grenzfällen, in denen sich 

Menschen klar dafür aussprechen“, er-

läuterte Quante. Viel schwieriger sei die 

Entscheidung für Ärzte bei psychiatri-

schen Diagnosen, sagte Alexianer-Ober-

ärztin Stefanie Oberfeld. „Man darf, soll 

und muss über den Tod nachdenken – 

wichtig ist es, darüber zu sprechen und 

zu beleuchten, warum ein Mensch ei-

nen Todeswunsch hat.“ Dafür sei Prä-

ventionsarbeit von Bedeutung, um die 

Lebenssituation lebenswert zu halten. 

Alexianer-Seelsorgerin Jutta Kasberg 

schätzt den offenen Dialog mit Men-

schen. Diesen könne es aber nur ge-

ben, wenn Träger und Institutionen sich 

nicht kategorisch gegen das Thema 

stellen: „Hierfür braucht es eine Offen-

heit. Und dazu gehört, dass ich es ernst 

nehme, wenn mir jemand sagt, dass er 

nicht mehr leben möchte.“ Eine homo-

gene Meinung gibt es definitiv nicht, 

vielmehr unterschiedliche Positionen. 

Dennoch resümierte Moderatorin Hein-

rich: „Soweit liegen sie gar nicht aus-

einander – Fortsetzung folgt.“  (poe)

„rECHT auF KranKHEiT?“ 
anKündIgung des alexIaner
sYmposIums am 12. maI 2022

MÜnSTEr/bErLin. Darf man schizo-
phrene oder manisch-depressive Pati-
entinnen und Patienten in ihrem Wahn 
belassen? Die rechtlichen Hürden in 
Deutschland für Hilfe bei fehlender 
Krankheitseinsicht sind hoch. 
auf dem Symposium am 12. Mai 2022 
suchen Experten aus recht, Ethik, 
Psychiatrie und Politik im gespräch 
mit dem Publikum nach antworten. 
neben der Durchführung vor ort wird 
die Veranstaltung gestreamt. 
Weitere Hinweise folgen.  (rs)
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Worum 
geht's ...

ßerem Zwang bedeutet. Ihre Grenze 

findet sie allein an der Freiheit des 

anderen. Die Autonomie darf dem-

entsprechend nur dort eingeschränkt 

werden, wo die Interessen anderer in 

unzumutbarer Weise beeinträchtigt 

werden. Dies gilt auch für den Suizid. 

In Bezug auf die Suizidassistenz heißt 

das freilich, dass niemand zur Suizid-

hilfe verpflichtet werden kann. 

Dem anderen Konzept zufolge ist  

Autonomie als eine Art Selbstver-

pflichtung des Menschen zu verste-

hen, die die Beziehung zu den Mit-

menschen und zu Gott einschließt. 

Nach christlicher Auffassung ist der 

Mensch das zur Freiheit geschaffene 

Ebenbild Gottes. Deshalb gehört es 

zur menschlichen Würde, selbstbe-

stimmt handeln zu können. Zugleich 

impliziert die Gottesebenbildlichkeit, 

dass der Mensch in seiner Freiheit für 

sich selbst sowie für andere Verant-

wortung trägt. Legt man dieses Ver-

ständnis zugrunde, ist der Spielraum 

für die Legitimität von Suizid und  

Suizidassistenz deutlich eingeschränkt.

In einem Punkt stimmen beide Ver-

ständnisweisen freilich überein: Auto-

nom entscheiden kann nur, wer nicht 

durch eine psychische Erkrankung in 

seiner Einsichts- und Urteilsfähigkeit 

beschränkt ist.  (rs)

... BEI DER AUTONOMIE?
In seinem Urteil zum Verbot der  

geschäftsmäßigen Suizidassistenz von 

2020 hat das Bundesverfassungs- 

gericht die selbstbestimmte Verfügung 

über das eigene Leben als Ausdruck 

autonomer Persönlichkeitsentfaltung 

definiert. Damit rührte das Gericht 

am Nerv der gesellschaftlichen Debatte  

um den Autonomiebegriff. Denn, dass 

Autonomie ein zentrales Prinzip des 

Rechts und der Ethik ist, wird niemand 

ernsthaft bestreiten. Aber was ist mit 

Autonomie eigentlich gemeint? 

Grob gesprochen lassen sich zwei Ver-

ständnisweisen unterscheiden, die auf 

eine lange, bis ins Mittelalter reichen-

de Entwicklungsgeschichte zurück- 

blicken. Der eine Autonomiebegriff 

geht davon aus, dass menschliche 

Freiheit in erster Linie Freiheit von äu-

Neuer Bundesverband für Hygiene und 
Krankenhausreinigung e. V. in Dernbach gegründet 

Um für eben diese Fragen und The-

men eine zentrale Anlaufstelle zu 

bieten, wurde der Bundesverband für 

Hygiene und Krankenhausreinigung 

e. V. gegründet.

Der Bundesverband steht zukünftig 

interessierten Einrichtungen für den 

Austausch rund um hygienerelevante 

Themen zur Verfügung. Im Fokus soll 

dabei die Erarbeitung einheitlicher 

Empfehlungen und Leitfäden stehen.

DERNBACH. Die langjährige Praxis 
und Erfahrung in der Krankenhaus-
reinigung hat gezeigt, dass es in 
Deutschland noch keine einheitlichen 
Strukturen, Hygienerichtlinien und 
Präventionsmaßnahmen im Bereich 
Krankenhausreinigung gibt. Um so  
dringlicher zeigt sich der Bedarf, 
dieses Thema anzugehen, insbeson-
dere im Zusammenhang mit der vor-
herrschenden Covid-19-Pandemie. 

Jahres der erste erfolgreiche Förderbe-

scheid überreicht. Um die vielen damit 

entstehenden Prozessänderungen und 

Förderprojekte strukturiert umsetzen 

zu können, wurde im Verbund eine 

„KHZG-Projektstruktur“ eingeführt. 

Das Referat Digitalisierung koordiniert 

die ersten Fachgruppen und Kompe-

tenzteams für die einzelnen geförder-

ten Prozesse. Dies sind unter anderem  

die Dokumentation der Pflege oder 

das Überleitungsmanagement.

In einem ersten Schritt werden jeweils 

die notwendigen Dokumentations-

pflichten und die realen Abläufe durch 

die Anwender definiert. Anschließend 

werden die Softwarelösungen zusam-

men mit der DaKS und den IT-Verant-

Das Krankenhauszukunftsgesetz als Digitalisierungsschub
MÜNSTER. Das Krankenhauszu-
kunftsgesetz (KHZG) stellt in den 
kommenden drei Jahren Fördermit-
tel zum Ausbau der Digitalisierung 
in Krankenhäusern zur Verfügung. 
Der Fokus liegt dabei grundsätzlich 
auf den klinischen Prozessen rund 
um den Patientinnen und Patienten 
und den dafür notwendigen durch-
gängigen Informationsflüssen wäh-
rend der Behandlung.
Die Alexianer-Krankenhäuser haben im 

vergangenen Jahr mit zentraler Unter-

stützung durch den Verbund für alle 

Kliniken insgesamt 115 Anträge mit 

einem Volumen von circa 50 Millionen 

Euro eingereicht. Dem Klinikum Zell an 

der Mosel wurde bereits Ende letzten 

Insbesondere im Krankenhaussektor 

sind Hygiene und Reinigung heraus-

fordernd; kleinste Fehler und Nach-

lässigkeiten können große Folgen  

haben. Der Bundesverband soll – als 

zentrale und kompetente Anlaufstelle 

– hier auch präventiv tätig werden.

Die Mitglieder des Vorstandes freu-

en sich sehr auf ihre Arbeit und die 

anstehenden Aufgaben in der Ver-

bandsarbeit.  (ff)

wortlichen abgestimmt und eingeführt. 

Das wesentliche Ziel bleibt, nicht nur 

gesetzliche Vorgaben und technische 

Möglichkeiten miteinander in Einklang 

zu bringen, sondern die Einordnung 

des Teilprozesses in den gesamten 

klinischen Patientenprozess, die „Pati-

ent Journey“, im Blick zu behalten, zu 

verbessern und die erfassten medizini-

schen Informationen besser zu nutzen.

Durch die zunehmende Digitalisierung 

steigen entsprechend auch die Risiken, 

wie zum Beispiel Cyberangriffe mit Da-

tenverschlüsselung. Deswegen müssen 

wesentliche Anteile der Fördermittel 

auch für die Informationssicherheit ver-

wendet werden. Die DaKS als IT-Dienst-

leister der Alexianer übernimmt eine 

zentrale Rolle bei der Umsetzung der 

notwendigen technischen Lösungen. 

Als erstes Projekt wurde die Installation 

einer neuen Endpoint Protection Platt-

form (Schutz vor Viren, Malware oder 

Spysoftware) initiiert, um vor IT-Angrif-

fen besser geschützt zu sein. 

Informationssicherheit besteht aber 

nicht nur in der Umsetzung von techni-

schen Lösungen. Neben den Digitalisie-

rungsverantwortlichen, die in den ver-

gangenen Monaten in vielen Kliniken 

benannt wurden, werden nun auch 

organisatorische Strukturen für die In-

formationssicherheit ergänzt. 
Georg Woditsch

Leitung Referat Digitalisierung, Alexianer GmbH
Barbara Pollok

Geschäftsführung, Alexianer DaKS GmbH

Agamus et Celebramus
ich habe da mal eine Krise – agamus-geschäftsführer zeigt

sich optimistisch für gleich zwei Feiern in diesem Jahr

BERLIN. Normalerweise würde ich 
jetzt hier über die Agamus et Ce-
lebramus berichten: über die flei-
ßigen Helferinnen und Helfer, die 
tolle Dekoration oder die ausgelas-
sene Stimmung. Wir hätten wieder 
einen Abend mit „Alexianischer 
Leidenschaft“ genossen. Ja, wir 
hätten die Akkus mal wieder rich-
tig vollgetankt. Aber jetzt ist dieses 
Fest dem Corona-Virus bereits zum 
zweiten Mal zum Opfer gefallen.  
Das Festkomitee hatte schon 2021    

vorausschauend beschlossen, gar nicht 

erst mit der Planung anzufangen. Rund 

um den Jahreswechsel kam die bereits 

angekündigte vierte Welle, die die Mit-

arbeitenden in verschiedenen Berei-

chen ein weiteres Mal an ihre Grenzen 

brachte. Zwar haben wir die beiden 

letzten Jahre mit gewissen Blessuren 

halbwegs gut überstanden, haben ge-

zeigt, dass wir in der Lage sind, Krisen 

gemeinsam zu bewältigen, dennoch 

sind wir müde und genervt. Wie lange 

soll das noch gehen? Wenn ich in Sa-

chen Krisenbewältigung zurückblicke, 

bin ich mir sicher, dass wir auch eine 

fünfte und sechste Welle meistern wür-

den. Die Krise hat uns immer wieder 

neue (erweiterte) Grenzen aufgezeigt 

und im Team haben wir gemeinsam 

neue Ideen und Konzepte entwickelt 

– meistens gleich für jedes Bundesland 

und jede Bezirksregion eine eigene Va-

riante. Wir möchten aber nicht weiter 

im Krisenmodus verweilen und werden 

deshalb für dieses Jahr mit der Planung 

zweier „Agamus et Celebramus“ star-

ten. Eine im Osten des Landes zum 

Sommeranfang und eine im Westen im 

Frühherbst, damit ich dann sehr gerne 

in der Herbstausgabe wieder über ein 

bezauberndes Fest berichten kann. 

Hendrik Vliem, Geschäftsführer
Alexianer Agamus GmbH
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Gemeinsam gegen Sodbrennen & Co.
refluxzentrum im St. Hedwig gegründet

Letzter Ausweg ECMO-Therapie – 
Corona-Versorgung im Hochsauerlandkreis

Weltfrühgeborenentag rückt die Kleinsten 
in die Mitte der Gesellschaft

Neuordnung und intensives Grün für Dessauer Klinikgelände

BERLIN. Viele Menschen leiden an 
quälendem Sodbrennen bezie-
hungsweise einer Refluxkrankheit. 
Im neuen Refluxzentrum können 
Betroffene durch ein interdiszipli-
näres Expertenteam aus Gastroen-
terologie, Chirurgie, Radiologie und 
einer HNO-ärztlichen Konsilärztin 
mit modernen Methoden diagnos-
tiziert und behandelt werden.

ARNSBERG. Das Klinikum Hoch-
sauerland fungiert als Hauptan-
laufstelle für die Behandlung der 
Corona-Patienten im Hochsauer-
landkreis (HSK). Mehr als 1.300 
Covid-19-Patientinnen und Pati-
enten wurden hier bisher stati-
onär versorgt. Mit einem ECMO-
Therapiezentrum mit vier Plätzen 
am Standort St. Walburga-Kran-
kenhaus ist das Klinikum zudem 
in die bundesweite Versorgung 
eingebunden.

INTERDISZIPLINÄRES 
THERAPIEKONZEPT
Nach gründlicher Krankheits- und Me-

dikamentenanamnese kommen ver-

schiedene diagnostische Untersuchun-

gen zum Einsatz. Dazu gehören die 

Endoskopie (Spiegelung), Manometrie 

(Druckmessung Speiseröhre), pH-Me-

trie (Rückflussmessung Mageninhalt) 

und die radiologische Diagnostik wie 

Breischluckuntersuchung sowie in Ein-

Seit Beginn der Pandemie wurden hier 

circa 100 Patientinnen und Patienten 

mit der ECMO-Therapie behandelt. 

Neben denjenigen aus dem Hoch-

sauerlandkreis wurden zuletzt zuneh-

mend mehr ECMO-Patientinnen und 

Patienten aus den Regionen Soest-

Lippstadt, aber auch aus Hessen oder 

dem südlichen Sauerland wie Olpe, 

Siegen und weiteren Orten versorgt. 

Auch aus dem Ruhrgebiet oder dem 

Köln-Bonner-Raum wurden bereits Pa-

tienten nach Meschede verlegt, denn 

Krankenhäuser in Münster, die Peri-

natalzentren betreiben und somit auf 

die Behandlung von Frühgeborenen 

spezialisiert sind. 

Gemeinsam mit dem Nachsorgeverein 

„Der Bunte Kreis Münsterland e. V.“ 

haben sie die Beleuchtungsaktion für 

Neugestaltung des Klinikgeländes wer-

den die Außenanlagen jetzt an den 

modernen Standard des Krankenhau-

ses angepasst.

„Ich freue mich sehr, dass wir unseren 

Patientinnen und Patienten sowie allen 

Mitarbeitenden bald ein ansprechen-

des Außengelände bieten können, das 

Möglichkeiten zur Entspannung, aber 

auch zur aktiven Pause bietet“, sagt 

Regionalgeschäftsführerin Petra Stein. 

Die Planung der Landschaftsarchitekten 

Ärzteteam Refluxzentrum (v. l. n. r.) : Dr. Jens Königer,  
Dr. Eric P. M. Lorenz und Prof. Dr. med. Matthias Grot- 
hoff Foto: Sohn

zelfällen CT- oder MRT-Untersuchun-

gen. Je nach Ergebnis erarbeiten die 

Expertinnen und Experten in enger Ab-

stimmung mit den Betroffenen ein in-

terdisziplinäres Therapiekonzept. Sod-

brennen bedeutet nicht zwangsläufig, 

dass eine Refluxkrankheit vorliegt. Häu-

fig handelt es sich um Bewegungsstö-

rungen des Magen-Darm-Traktes, die 

medikamentös oder mit einem scho-

nenden Eingriff behoben werden kön-

nen. Manchmal verursacht ein Zwerch-

fellbruch unangenehmes Sodbrennen. 

Dann ist meist eine laparoskopische 

Antireflux-OP angeraten, die im St. 

Hedwig-Krankenhaus auch robotisch 

durchgeführt werden kann.   (stm) 

Covid-19-Patient des Universitätsklinikums Bochum 
auf dem Weg zum ECMO-Zentrum in Meschede. In 
Bochum gab es keine freien ECMO-Plätze mehr 

Foto: Klinikum Hochsauerland

Vor dem erleuchteten „1648“ (v. l.): Corinna Bücker 
(St. Franziskus- Hospital), Gerlinde Ehses (Clemenshos-
pital), Kerstin Dzionsko (UKM) und Gisela Schumacher 
(Bunter Kreis Münsterland e. V.) Foto: Bührke

als zertifiziertes ECMO-Zentrum ist das 

Haus in die überregionale Versorgung 

von Covid-Patienten eingebunden und 

hat auch beispielsweise bereits Patien-

ten aus dem benachbarten Ausland 

übernommen.Die aufwendige ECMO-

Therapie ist oft die letzte Behandlungs-

option für die am härtesten vom Virus 

getroffenen Patienten. ECMO steht  

für extra-korporale Membranoxyge-

nierung, sprich Sauerstoffversorgung  

des Blutes in einer Maschine außer-

halb des Körpers, einer Art künstlicher 

die gute Sache ins Leben gerufen. 

„Wir freuen uns sehr, dass uns das 

‚1648‘ die Gelegenheit gibt, mitten in 

der Stadt ein buntes Licht in die Dun-

kelheit zu schicken und damit vielen 

Münsteranern dieses wichtige Thema 

näherzubringen“, betont Gisela Schu-

macher, Geschäftsführerin des Bunten 

Kreises Münsterland e. V. 
Gemeinsame Pressemitteilung

der beteiligten Kliniken

von GFSL Clausen sieht vor, die Außen-

anlagen neu zu ordnen und intensiv zu 

begrünen. Große Wiesen- und Pflanz-

flächen sollen therapeutisch nutzbar 

sein und das versickernde Regenwas-

ser aufnehmen. Es ist eine Vielzahl von 

Neupflanzungen geplant. Neu geschaf-

fene Teilräume sollen in einem klaren 

räumlichen Zusammenhang zueinan-

der stehen und Rückzugsräume für die 

Patientinnen und Patienten bieten.

Die zentral gelegene Wiesenfläche 

Lunge. Das Verfahren kommt bei sehr 

schwerem Lungenversagen zum Ein-

satz, wenn die Sauerstoffversorgung 

mit einer herkömmlichen künstlichen 

Beatmung nicht mehr gewährleistet 

werden kann.  (rb)

MÜNSTER. Zum Weltfrühgeboren-
entag erstrahlte am 17. Novem-
ber 2021 das Alexianer-Restaurant 
„1648“ ganz oben in Münsters 
Stadthaus 1 in lilafarbenem Licht. 
Das Clemenshospital, das St. Franzis-

kus- Hospital und das UKM sind die 

DESSAU. Das St. Joseph-Kranken-
haus Dessau gestaltet derzeit seine 
Außenanlagen neu. Bereits 2008 
hatte das Krankenhaus sein neu 
errichtetes Gebäudeensemble be-
zogen – bestehend aus Haupthaus, 
Bettenhaus und seit 2016 auch 
Sport- und Therapiehalle mit Phy-
siotherapie und Cafeteria. 
Ganze 13 Jahre lang wurde der letzte  

Bauabschnitt, die Gestaltung der Au-

ßenanlagen, nicht umgesetzt. Mit der 

bietet Platz für Bewegung, Sport und 

Spiel. Hier soll unter anderem eine 

Boulefläche unter Bäumen entstehen. 

Entlang des Hauptweges sollen bunte 

Blühbeete mit Stauden und Gräsern 

wachsen, die die Sinne ansprechen 

und Nahrung für Insekten liefern.

Die Kosten des Bauvorhabens belau-

fen sich auf über eine Million Euro. 

Voraussichtlich Ende April 2022 soll 

diese Baumaßnahme abgeschlossen 

sein.  (fw)
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Regionalgeschäftsführer-Wechsel in Krefeld, Münster, Potsdam

Dr. Ralf Paland ist neuer Regionalgeschäftsführer in 
Krefeld Foto: Erik Hinz

Andreas Barthold: Man kennt ihn als langjährigen 
Hauptgeschäftsführer der Alexianer GmbH – nun ist er 
auch operativer Geschäftsführer der Region Münster-
Misericordia Foto: EhlingKREFELD/MÜNSTER/POTSDAM. In 

den Alexianer-Regionen Krefeld, 
Münster und Potsdam gab es in 
den ersten Monaten des neuen 
Jahres personelle Veränderungen 
in der Geschäftsführung. 
In Krefeld wurde Dr. Ralf Paland Nachfol-

ger von Matthias Becker, der nach einem 

geregelten Übergang im Januar 2022 

ausschied. Becker wechselt in die Haupt-

geschäftsführung der Johanniter GmbH.  

Paland ist seit September 2021 als Senior  

Consultant in der Dachgesellschaft der 

Alexianer, der Alexianer GmbH, tätig. 

Vorher war er Geschäftsführer der Elisa- 

beth-Krankenhaus Kassel GmbH.

In Münster hat Regionalgeschäftsführer  

Hartmut Hagmann die Alexianer verlas-

sen, bei denen er seit 2015 die Alexia-

ner Region Münster-Misericordia gelei-

tet hat. Sein beruflicher Weg führt ihn 

in die Fachklinik Hornheide in Münster. 

Die operative Geschäftsführung der 

Alexianer Region Münster-Misericordia 

Erste Blutspendeaktion am Düsseldorfer St. Martinus-Krankenhaus
DÜSSELDORF. Mit Unterstützung des 
DRK organisierte das St. Martinus-
Krankenhaus im November 2021 
eine vierstündige Blutspendeaktion.
Das Fazit war rundum positiv. 
„50 Spendewillige, eine Top-Organi-

sation und ein zufriedenes Team des 

Deutschen Roten Kreuzes (DRK) – wir 

sind glücklich über den Verlauf unse-

rer ersten Blutspende“, sagt der Kauf-

männische Direktor Tobias Berse, der 

die Aktion ins Leben gerufen hatte.

Rund 15.000 Blutspenden werden 

laut Angaben des DRK täglich in 

Eine Blutspende kostet nichts. Dennoch ist sie das 
kostbarste Geschenk: denn damit kann man ein Leben 
retten Foto: Koopmann/Walther

Deutschland benötigt. Die Lage im 

Blutspendewesen sei allerdings an-

gespannt, erklärt der Chefarzt und 

Ärztliche Direktor Dr. Michael Hoor. 

„Durch die Corona-Pandemie, aber 

auch die Flutkatastrophe Mitte Juli 

2021, die einige Gebiete in NRW 

und Rheinland-Pfalz stark geschä-

digt hatte, sodass mancherorts gar 

keine Blutspenden möglich waren, 

stehen weniger Blutkonserven als 

normalerweise zur Verfügung.“ 

des Klinikums Wilhelmshaven ein. Die 

Nachbesetzung erfolgt im Rahmen ei-

ner Ausschreibung, interimistisch leitet 

ab April Gerald Oestreich die Geschäfte. 

„Mit Matthias Becker, Hartmut Hag-

mann und Oliver Pommerenke verlie-

ren wir drei Krankenhausmanager, die 

Zeichen gesetzt und in ihren Häusern 

die Grundlagen für eine gute weitere 

wirtschaftliche Entwicklung gelegt ha-

ben. Zugleich haben wir in Krefeld und 

Münster die Weichen für die Zukunft 

gestellt. In Potsdam arbeiten wir an ei-

ner langfristigen Lösung“, sagt Karsten 

Honsel, Hauptgeschäftsführer der Ale-

xianer GmbH. 
Dr. Christian Sonntag, Leiter Referat 

Unternehmenskommunikation, Alexianer GmbH

Vor diesem Hintergrund entstand 

schnell die Idee, eine Blutspende 

im eigenen Haus zu organisieren. 

Gemeinsam mit dem DRK wurden 

kurzfristig die notwendigen Rah-

menbedingungen geschaffen und 

ein passender Termin fixiert.

„Eine Blutspende ist ein ganz persön- 

licher Beitrag, mit dem jeder ab 18 Jah-

ren anderen Menschen helfen kann“, 

so Berse.   (bw)

Alexianer erweitern ihre Social-Media-Aktivitäten

Erwecke Körper und Geist
PiaCausa Therapie nun auch im Sauerland

sektor noch sichtbarer zu machen. Auf 

den Kanälen sind täglich Mitteilungen 

aus dem Alltag von Krankenhäusern, 

Psychiatrien, Seniorenheimen, Einglie-

derungs- und Reha-Einrichtungen ver-

fügbar. „Kernstück unserer Aktivitäten 

ist eine gemeinsame Redaktion, in der 

alle Regionen vertreten sind und die sich 

virtuell einmal wöchentlich trifft und 

Themen bespricht. Dies bietet uns die 

Chance, Synergien zu nutzen, voneinan-

der zu lernen und gemeinsam Themen 

und Kampagnen auszuspielen“, sagt Dr. 

Insgesamt haben 23 leidenschaftlich 

engagierte Therapeutinnen und Thera-

peuten (Physio- und Ergotherapeuten, 

Logopäden sowie Sport- und Bewe-

gungstherapeuten) in den Kranken-

häusern der Alexianer Krefeld GmbH 

ihren Dienst begonnen. 

Christian Sonntag, Leiter des Referates 

Unternehmenskommunikation. Ziel ist, 

die Redaktionsarbeit über eine entspre-

chende Software zu steuern. Dabei gilt: 

Die Verantwortung für die regionalen 

Kanäle liegt weiterhin in den Regio-

nen. Der Holding kommen – neben der 

Leitung der zentralen Kanäle – koordi-

nierende und steuernde Aufgaben zu. 

Zum Beispiel geht es um ein einheitli-

ches Erscheinungsbild auf Social Media. 

Alle Kanäle treten mit dem Alexianer-X 

im Profilbild auf – und alle tragen den 

Auch sehr erfreulich ist, dass die Pia 

Causa Therapie GmbH seit Anfang 

2022 die ambulante Zulassung er-

halten hat. „Es war nicht einfach, die 

neue Therapiegesellschaft innerhalb 

so kurzer Zeit mit Leben zu füllen. 

Aber dank eines tollen Teams haben 

wir es geschafft“, sagt Gerrit Krause, 

Geschäftsführer der PiaCausa Thera-

piegesellschaft und Leiter Referat Con-

sulting, Alexianer GmbH. Außerdem 

ist das KreVital, das Alexianer-Institut 

Namen Alexianer im Profil. Hauptge-

schäftsführer Karsten Honsel sieht in 

dem Gesamtauftritt große Chancen für 

das Unternehmen: „Wir sprechen von 

rund 50 Kanälen, die wir jetzt professio-

nell bespielen. Das bietet uns die Mög-

lichkeit, überregional als wichtiger Player 

in der Gesundheits- und Sozialwirtschaft 

sowie als attraktiver Arbeitgeber wahr-

genommen zu werden.“   (UK Holding)

hier geht es zu den Kanälen: 
www.facebook.com/alexianergmbh  
www.youtube.com/channel/ucaypz-
0c1dn3gw98lolx_Jww
twitter.com/alexianergmbh

für Gesundheitsförderung in Krefeld, 

gesellschaftsrechtlich in die PiaCausa  

Therapiegesellschaft übergangen. 

„Nun können wir in Krefeld um-

fassende Leistungen im Sinne eines 

holistischen Ansatzes im Therapie-

bereich anbieten“, freut sich Gerrit 

Krause. Nach Krefeld folgt nun die 

Region Klinikum Hochsauerland mit 

einer eigenen PiaCausa Therapie 

GmbH – ganz im Sinne von Körper 

und Geist.  (cs)

MÜNSTER. Seit dem 1. Februar 2022 
ist die Alexianer GmbH mit zen-
tralen Kanälen auf Social-Media-
Plattformen präsent.
Damit ergänzt der von Münster aus 

gesteuerte Verbund die bereits beste-

henden Social-Media-Kanäle. Die Ale-

xianer Holding ist auf LinkedIn, Twitter, 

Facebook und Youtube aktiv. Die Kanäle 

werden vom Referat Unternehmens-

kommunikation betreut. Die neuen Ka-

näle sollen dazu beitragen, die Alexianer 

als bedeutsame Marke im Gesundheits-

KREFELD/MÜNSTER. Die Alexianer 
PiaCausa Therapie GmbH freut sich 
über viele neue Kolleginnen und 
Kollegen, die seit Jahresbeginn 
2022 Teil der Alexianer-Familie 
geworden sind:

übernahm zum 1. Januar 2022 Andreas 

Barthold, der zugleich Hauptgeschäfts-

führer der Alexianer Holding ist. 

In Potsdam scheidet bis März 2022  

Oliver Pommerenke als Geschäftsführer  

aus. Er tritt in die Geschäftsführung 
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So viele Bewerbungen wie noch nie

BERLIN. Unter strengsten Hygiene- 
und Sicherheitsmaßnahmen wa-
ren die Alexianer Ende November 
2021 auf der JobMedi in Berlin 
vertreten. 
Die zweitägige Messe im Palais am 

Funkturm war zur großen Freude al-

ler zuvor skeptischen Aussteller sehr 

gut besucht. Am Stand der Alexianer 

wurden nahezu so viele Informations- 

und zum Teil Vorstellungsgespräche 

geführt wie selten zuvor. Auch das 

zentrale Bewerbungsmanagement 

bekam im Anschluss an die beiden 

Messetage viel zu tun: Zahlreiche Be-

werberinnen und Bewerber haben von 

der Teilnahme der Alexianer erfahren 

und ihre Bewerbung am Stand abge-

geben.  (tk)

hier geht es zum zentralen Bewerber-
management der alexianer:
https://www.alexianer.de/karriere/
stellenangebote

Podcast „Mackenbaracke“: Studiogast Dr. med. Iris Hauth

Alltag zu bestreiten. Dabei sind wir  

in diesem Moment eines wirklich: 

nämlich im wahrsten Sinne arbeits-

unfähig. Und richtig krank“, be-

schreibt Barbara Dussler die Situa-

tion von Menschen mit psychischen 

Erkrankungen. „Ganz langsam bahnt 

sich eine Enttabuisierung des Themas 

an. Aber ein Großteil des Stigmas 

hält sich hartnäckig. Vielleicht auch, 

weil die Betroffenen selbst oft nicht 

in der Lage sind, sich als krank zu be-

zeichnen. Stattdessen denken sie, sie 

seien schwach oder nicht gut genug. 

Das muss sich ändern“, führt die 

Schauspielerin aus. 

„WIR MÜSSEN REDEN“
Genau dies tun Barbara Dussler und 

Max Eicke: offen, direkt, bisweilen 

drastisch und ohne Tabus – im Ge-

spräch mit Expertinnen und Exper-

ten auf Basis eigener Erfahrungen. 

Dussler spricht über ihre bipolare Er-

krankung, Eicke, der ihre manischen 

wie depressiven Phasen aus eigenem 

Erleben kennt, begleitet sie bei  

diesem „Coming-Out“. „Wir wurden  

Aufmacherfoto des Podcasts Mackenbaracke 
Motiv: Mackenbaracke

BERLIN. „Wir berichten unserem 
Arbeitgeber zuweilen sogar die 
Ausmaße unseres Brechdurch-
falls, um eine Krankschreibung zu 
begründen – obwohl wir das gar 
nicht müssten. Wenn es jedoch um 
psychische Erkrankungen geht, 
wird es verdächtig still“, sagt Pod-
castmacherin Barbara Dussler. Zu-
sammen mit Fotograf Max Eicke 
hat die Schauspielerin den Podcast 
„Mackenbaracke“ entwickelt, der 
zur Entstigmatisierung psychischer 
Erkrankungen beitragen soll. In der 
sechsten Podcastfolge war Dr. med. 
Iris Hauth, Ärztliche Direktorin des 
Alexianer St. Joseph-Krankenhauses 
Berlin-Weißensee, zu Gast. 
Die Zahl der Arbeitsausfälle aufgrund 

psychischer Krankheiten hat sich in 

den vergangenen 20 Jahren mehr als 

verdreifacht. Von den rund 17,8 Mil-

lionen Betroffenen nehmen laut ak-

tueller Studien nur knapp 19 Prozent 

Kontakt zu Leistungserbringern auf. 

„Nur nichts preisgeben, etwa von ei-

ner Depression, die uns seit Wochen 

lähmt und es unmöglich macht, den 

von jetzt auf gleich ein Paar und hat-

ten eine Wahnsinnszeit. Bis Barbara 

eine schwere Depression überrollte. 

Plötzlich war das Thema psychische 

Gesundheit keine Randnotiz mehr, 

sondern überlebensnotwendig, auch 

für unsere Beziehung“, erinnert sich 

Eicke. Heute sind die beiden Macher 

kein Paar mehr, aber sie verbindet eine 

enge Freundschaft und der gemein-

same Wunsch, zur Entstigmatisierung 

beizutragen. „Als ich angefangen 

habe, in meinem Umfeld endlich das 

Schweigen zu brechen – und das war 

ein langer Weg –, bin ich häufig auf 

Erleichterung gestoßen. Denn psy-

chische Dispositionen scheinen heute 

fast so verbreitet wie Bluthochdruck“, 

stellt Dussler fest. 

VORURTEILE ENTKRÄFTEN
Gestartet ist die erste Staffel des von 

Dussler und Eicke selbst produzierten 

Podcasts Ende 2021, gefördert wurde 

sie von der Deutschen Gesellschaft für 

Bipolare Störungen e. V., der Bahn-

BKK und der Körber-Stiftung. 

Studiogast der sechsten, im Januar 

2022 ausgestrahlten Folge war Dr. 

med. Iris Hauth, Ärztliche Direktorin 

des Alexianer St. Joseph-Kranken-

hauses Berlin-Weißensee und Regi-

onalgeschäftsführerin der Alexianer 

St. Joseph Berlin-Weißensee GmbH. 

„Ich freue mich sehr über den Pod-

cast von Barbara Dussler und Max 

Eicke, der durch sein trialogisches 

Konzept, also durch das Gespräch 

zwischen einer Betroffenen, einem 

Angehörigen und einem Behandler, 

und durch seinen authentischen und 

erfrischenden Ansatz überzeugt“, 

sagt Hauth.  (ekbh)

Zum Teil lange Schlangen und viele Wartende 
am Stand der Alexianer Foto: Koch

Kleine Andenken an die guten 
Gespräche Foto: Späth

Neue Strukturen in der Alexianer-Region Aachen/ViaNobis
alexianer Wohnverbund Krefeld wurde in die Katharina Kasper Vianobis gmbH integriert

Durch diesen Schritt werden die re-

gionalen Kompetenzen übergreifend 

in der Region gebündelt“, so Martin 

Minten, Regionalgeschäftsführer der 

Alexianer-Region Aachen/ViaNobis.

Bei den Krefelder Einrichtungen han-

delt es sich um Hilfsangebote, die be-

sonders Menschen mit Behinderungen 

und Menschen mit einer psychischen 

Erkrankung im Fokus ihrer Tätigkeit 

hatten und haben. Seit dem 1. Januar 

2022 gehört der Wohnverbund Krefeld 

zur ViaNobis und somit zur Alexianer-

Region Aachen/ViaNobis. Durch die-

sen Schritt kann intern die Kompetenz 

gebündelt werden, gegenseitige Syn-

ergien können erzeugt werden. Nach 

außen wird das Bild gefestigt, dass 

der Alexianer-Verbund ein starker, den 

zukünftigen Anforderungen gerecht 

werdender Anbieter in der Eingliede-

rungshilfe ist. Bei dem Trägerwechsel 

handelt es sich um einen nahtlosen 

Übergang, der die fachliche Arbeit 

in Krefeld und im Kreis Viersen stärkt 

und die Zukunft mit einem starken und 

kompetenten Partner sichert.   (mf)

MÜNSTER. „Aufgrund der sozialpo-
litischen Rahmenbedingungen hat 
die Hauptgeschäftsführung der Ale-
xianer GmbH in Münster die strate-
gische Entscheidung getroffen, den 
Alexianer Wohnverbund Krefeld in 
die ViaNobis zu integrieren. 

Martin Minten, Regionalgeschäftsführer 
Alexianer-Region Aachen/ViaNobis Foto: Väisänen
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Erfolgreiche Impfkampagne im Klinikum Hochsauerland

Der Spagat in der Digitalisierung 

ARNSBERG. Die Impfung ist der bes-
te Schutz vor Covid-19 und insbe-
sondere vor schweren Krankheits-
verläufen. Um die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, Patientinnen und 
Patienten sowie die Bevölkerung in 
der Region bestmöglich zu schüt-
zen und die nationale Impfkampa-
gne nachhaltig zu unterstützen, hat 
das Klinikum Hochsauerland bereits 
Ende 2020 die Strukturen für den 
Betrieb eines eigenen Impfzent-
rums geschaffen und – nach Erhalt 
der ersten Impfstoffdosen – am 18. 
Januar 2021 in Betrieb genommen. 

POTSDAM. Mit den Chancen der 
Digitalisierung kommen auch He-
rausforderungen: Stefanie Mel-
lenthin stellt sich diesen Aufgaben 
und besetzt seit dem 1. Januar 
2022 die neu geschaffene Stabs-
stelle für Digitalisierung im St. Jo-
sefs-Krankenhaus.

ES BEGINNT BEI DER 
BÜROKRATIE
Bund und Länder investieren in die 

Digitalisierung des Gesundheitssek-

tors, doch die finanziellen Mittel müs-

sen beantragt werden. „Das macht 

zunächst nur grobe Pläne möglich“, 

erzählt Stefanie Mellenthin. Zu den 

Plänen gehören beispielsweise eine 

App, digitalisierte Akten und Mög-

lichkeiten zur verschlüsselten Kom-

munikation von Mitarbeitenden im 

Potsdamer St. Josefs-Krankenhaus. 

Digitale Lösungen winken in allen 

Bereichen, doch damit sei es nicht 

getan, so die Digitalisierungsbeauf-

In zwei gesonderten Impfaktionen, 

jeweils an einem Samstag, wurden 

zudem fast 300 Kinder in der Alters-

gruppe von fünf bis elf Jahren erst- 

beziehungsweise zweitgeimpft. 

Unterstützt wurde die Arbeit des 

Impfzentrums temporär durch Sol-

datinnen und Soldaten der Bun-

deswehr, die eigens für diesen 

Einsatz an das Klinikum abgestellt 

wurden.

„Die Resonanz für die Arbeit der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

des Impfzentrums war durchweg 

positiv, besonderes Lob gab es für 

Stefanie Mellenthin ist verantwortlich für die 
Projektkoordination im Rahmen der künftigen 
Digitalisierungsstrategie in den Potsdamer 
Alexianer-Einrichtungen Foto: Stengl

Bis Januar 2022 wurden hier rund 

9.000 Erst- und Zweitimpfungen 

sowie ab Herbst 2021 auch soge-

nannte „Booster-Impfungen“ an die 

Beschäftigten verabreicht. 

Um die Schlagkraft der regionalen 

Impfinitiativen weiter zu erhöhen, 

wurden vom 24. November 2021 

bis zum 21. Januar 2022 zusätzlich 

auch Impfungen für die Bevölkerung 

angeboten und durchgeführt. Rund 

4.800 Menschen aus der Region ha-

ben das Angebot angenommen und 

sich im Impfzentrum des Klinikums 

impfen lassen. 

fließender Übergang in die neue Ar-

beit, sagt Stefanie Mellenthin. Parallel 

macht sie eine Weiterbildung zur Di-

gital Health Managerin: „Dort lerne 

ich sehr umfangreich, wie man digi-

tale Lösungen im Gesundheitssektor 

integrieren kann.“ Sie studierte Ge-

sundheitswissenschaften, bevor sie 

berufsbegleitend die Fachwirtin im 

Sozial- und Gesundheitswesen absol-

vierte. Arbeit und Lernen unter einen 

Hut zu bekommen, ist für das Orga- 

nisationstalent Stefanie Mellenthin 

also nichts Neues. 

Während europaweit digitale Pro-

zesse im Gesundheitssektor längst 

an der Tagesordnung sind, hinkt 

Deutschland hinterher. Um das zu 

ändern, investieren Bund und Länder 

insgesamt drei Milliarden Euro für die 

Digitalisierung der Krankenhäuser in 

ganz Deutschland.  (sf)

den gut strukturierten und zügigen 

Ablauf bei der jeweiligen Impfung“, 

resümiert Markus Bieker, Geschäfts-

führer der Klinikum Hochsauerland 

Infrastruktur GmbH und Koordina-

tor der Corona-Schutzimpfungen 

des Klinikums.

Werner Kemper, Sprecher der Ge-

schäftsführung, dankte allen betei-

ligten Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern für ihren außerordentlichen 

persönlichen Einsatz im Impfzen-

trum, der durchweg außerhalb bezie-

hungsweise ergänzend zur regulären 

Arbeitszeit geleistet wurde.  (rb)

tragte: „Mit mehr sensiblen Daten 

wird das Unternehmen auch attrak-

tiver für Hackerangriffe. Wir über-

legen, wie wir die Daten am besten 

schützen, welche Betriebssysteme 

infrage kommen oder auch, wie wir 

bei Not- und Ausfällen der Systeme 

agieren können.“ 

MöGLICHST ANWENDUNGS-
FREUNDLICH
Stefanie Mellenthin koordiniert und 

kommuniziert zwischen der Ge-

schäftsführung, der IT, den Mitarbei-

tenden der Datenverarbeitung-  und 

Kommunikationssysteme, kurz DaKS, 

und den Nutzenden. Am Ende sollen 

die neuen digitalisierten Möglichkei-

ten dem Personal auch etwas nützen 

und möglichst anwendungsfreund-

lich sein. „Meine Hauptaufgabe ist 

es, diesen Spagat zwischen gesetz- 

lichen Vorgaben und den Ansprü-

chen unseres Personals zu schaffen“, 

so die Digitalisierungsbeauftragte im 

St. Josefs. 

IRGENDWIE REINGEWACHSEN
Nach vier Jahren im Projektmanage-

ment, bei dem es immer mehr um 

digitale Projekte ging, sei es fast ein 

Gemeinsam gegen das Long-Covid-Syndrom
MÜNSTER. „Viele Patientinnen und 
Patienten finden wegen dauer-
hafter Müdigkeit nicht in den All-
tag zurück. Dabei sind nicht nur 
Menschen betroffen, die schwer 
an Corona erkrankt sind und zum 
Beispiel beatmet wurden, auch  
ein leichter Verlauf kann zu  
Long-Covid führen“, stellt Profes-
sor Dr. Christoph Andreas Jacobi, 
Chefarzt der Chirurgie des Dreifal-
tigkeits Krankenhauses Wesseling, 
fest.

Eine Expertengruppe will nun intensiv 

neue Behandlungswege beim Long-

Covid-Syndrom entwickeln. „Viele 

Mitarbeitende leiden unter Long-Co-

vid, ihnen wollen wir Lösungswege 

an die Hand geben, um wieder am 

Leben, auch am Arbeitsleben, teilzu- 

haben“, betont der Hauptgeschäfts-

führer der Alexianer Andreas Barthold. 

„Nach Abschluss der Studie sollen 

Empfehlungen an die Betroffenen 

ausgesprochen und die Therapeuten 

dazu befähigt werden, die Konzepte 

im Sinne der Patienten umzusetzen“, 

skizziert Barthold eines der Ziele der 

Studie.  (mb)

Am Rande der Auftaktveranstaltung (v. l.):  Gerrit Krause (Pia Causa), Dr. Bernhard Dickreiter (Arzt und Autor), 
Christian Lischka (Pia Causa), Prof. Dr. Christoph Andreas Jacobi (Leiter Referat Consulting, Alexianer GmbH) und 
Andreas Barthold (Hauptgeschäftsführung Alexianer GmbH) Foto: Bührke



8               z e i t u n g   |   Aus dem Verbund

BERGER ÜBER BERGER:
Geboren bin ich 1965 in Kempen am 

Niederrhein, im Schatten des Hospi-

tals zum Heiligen Geist, in dem ich 

dann mein erstes Praktikum absolviert 

habe, und in Fahrradnähe zum Maria-

Hilf in Krefeld. Studiert und anfänglich 

gearbeitet habe ich in Münster. 

Anfang 1998 bin ich dann nach Süd-

deutschland, an die Schweizer Grenze 

gezogen. Dort arbeite ich zusammen 

mit meiner Frau Maggi, die als Rechts-

anwältin tätig ist – der Kontakt nach 

Münster blieb aber immer erhalten.

Über ein Mitglied des Verwaltungsra-

tes der damaligen Aachener Alexianer 

Gesellschaft bin ich zu den Alexianern 

gestoßen und habe ich mich schnell 

von der Aufgabe und der Geschichte 

des Ordens begeistern lassen. Heute 

bin ich immer noch und immer mehr 

VorgESTELLT: Dr. Matthias Berger
Stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrates der alexianer, Wirtschaftsprüfer und Steuerberater

Dr. Matthias Berger Foto: Heymach P  Professionalität – ohne geht es 

 nicht

Q  Quarantäne (sollte mir zu Q nicht 

 einfallen, ist aber belastender 

 als noch vor einiger Zeit vermutet)

R  Reisen bildet tatsächlich 

 (auch ungeplant)

S  Staunen über die Welt – obwohl 

 ich nicht ganz neu auf dieser bin

T  Teamplayer – keiner kann es allein 

 auf Dauer

U  Unzulänglichkeit

V  Vorschriften – sind sinnvoll – 

 manchmal nicht – eine Unter-

 scheidung schwierig

W  WhatsApp hat viele 

 Kommunikationswege ersetzt

X  Xing ist mir doch eher fern

Y  Youtube – ungeheuer vielfältig

Z  Zukunft machen wir heute

fasziniert von der Vielfältigkeit der 

Aufgaben und vom Engagement so 

vieler Menschen auf so vielen Ebenen 

bei den Alexianern. 

Unsere Familie wird vervollständigt 

durch drei Jungs, von denen zwei auf 

dem Weg in die Medizin sind – einer 

im Studium, einer vorab im Freiwil-

nachrufe

 „Auferstehung ist unser Glaube, 

 Wiedersehen unsere Hoffnung, 

 Gedenken unsere Liebe.“             (unbekannt)

• Gertrud Nobis 
 ehemalige Mitarbeiterin Pflege, Katharina Kasper ViaNobis GmbH

• Louise Dohmen 
 ehemalige Mitarbeiterin Pflege, Katharina Kasper ViaNobis GmbH

• Susanne Hellweg 
 ehemalige Mitarbeiterin, Fachseminar für Altenpflege, Katharina Kasper 

 ViaNobis GmbH

• Dietmar Simeth
 Mitarbeiter Fahrrad-Service, Alexianer Wohn- und Beschäftigungsverbund

• Astrid Rentz
 Mitarbeiterin Arztsekretariat, Alexianer Krankenhaus Aachen

• Dr. med. Antonius Jonczyk
 Oberarzt, St. Hedwig-Krankenhaus 

 Wir werden den Verstorbenen stets ein ehrendes und dankbares
 Andenken bewahren. 

ligen Sozialen Jahr (FSJ) in einer Ein-

richtung in Südafrika. Der dritte geht 

noch ein gutes Jahr in die Schule. 

Neben meiner Familie und unseren 

Freunden liebe ich das Wandern, Rad-

fahren, Ski, Lesen, Flohmärkte, Aus-

stellungen, neue Städte und ab und 

zu einmal einen verrückten Ausflug. 

MATTHIAS BERGER VON A BIS Z

A  Anfangen – immer wieder

B  Begreifen – was wirklich 

 wichtig ist

C  Claudius, Constantin, Cyrill

D  Demut

E  Erfolg und Endlichkeit

F  Freude am Leben

G  Geduld – ein Wunsch, nicht 

 meine Stärke

H Haltung – auch wenn der 

 Widerstand groß ist 

I  Interesse am Anderen

J  Ja 

K  Konsens zu erreichen, ist ganz 

 wesentlich

L  Langfristigkeit (zeichnet die 

 Alexianer aus)

M  Maggi

N  Nicht aufgeben – es gibt ein Licht

O  Optimismus – unerlässlich und 

 manchmal schwer

MEINE TÄTIGKEITS-
SCHWERPUNKTE:
///// Wirtschaftsprüfer und 

 Steuerberater in eigener Praxis

///// Begleitung und Beratung von 

 Familien und ihren Unternehmen

///// Vorsitzender der Finanzkommission

  des Deutschen Caritasverbandes

///// Aufsichtsratsvorsitzender der 

 Bank für Sozialwirtschaft AG

///// Aufsichtsratsvorsitzender der 

 Ecclesia Holding GmbH

„Ein Aufsichtsrat ist nicht 

der bessere Geschäftsführer. 

Er bringt seine eigenen 

Erfahrungen bei wesentlichen 

Entscheidungen ein, trägt 

dazu bei, neue Perspektiven 

einzunehmen, fördert und 

fordert Weiterentwicklungen 

und stellt immer wieder 

konstruktiv-kritische Fragen. 

Im Idealfall ist der Aufsichts-

rat aus so verschiedenen 

Professionen besetzt, dass die

Aufgaben von allen Seiten 

bedacht und gemeinsam best-

möglich entschieden werden. 

Irrtümer sind auch dann möglich. 

Ihre Korrektur ist eine weitere 

wesentliche Aufgabe.“ 
Dr. Matthias Berger

Übungsbuch EEG bei 
Kindern und Jugendlichen

g. Kurlemann, H. Kursawe

Dieser Übungsatlas für Neuropä-
diater und Neurologen beinhaltet 
eine didaktisch aufgearbeitete 
Sammlung von EEG-Beispielen mit 
wissenschaftlichen Definitionen 
und knappen Fallbeschreibungen. 
Das breite Spektrum an Kurvenmate-

rial reicht vom Neugeborenen- bis zum 

jungen Erwachsenenalter und hilft 

dem EEG-Lernenden, eigene Befunde 

zu erheben und zu bewerten.

ANMERKUNG ZUM AUTOR: 
Professor Dr. med. Hubertus Kursawe  

war seit Mitte der 90er-Jahre als Chef-

arzt und Ärztlicher Direkter im St. Jo-

sefs-Krankenhaus in Potsdam tätig und 

bis Ende 2020 Mitglied des Alexianer-

Aufsichtsrates.   (tk)

atlas mit 370 Beispielen / 2021. xI, 
348 s., 320 abb., 155 abb. in farbe. 
Brosch. € (d) 44,99 | € (a) 46,25 | 
chf 50.00 / 978-3-662-62748-8 / 
€ 34,99 | chf 40.00 / 
978-3-662-62749-5 (eBook)



Eigentlich war für den 21. Januar 
2022 der Neujahrsempfang fest 
eingeplant. Und eigentlich wa-
ren die Direktoriumsmitglieder 
fest entschlossen, endlich einmal 
wieder ohne Maske und Abstand 
analog zu feiern. Aber dann kam 
Omikron. Und da es dieses Virus 
leider nicht zulässt, ohne Maske 
und Abstand zu feiern, gibt es für 
2022 erneut eine digitale Neu-
jahrsansprache.

Rückblick auf VeRgangenes
Mit der begrüßung „liebe Hedwigia-

nerinnen, liebe Hedwigianer“ leitete 

Regionalgeschäftsführer alexander 

grafe seine neujahrsansprache ein. 

er beschrieb das zurückliegende Jahr 

als ein Jubeljahr und meinte damit 

nicht nur die Jubiläumsfeiern, son-

dern eine ganze Reihe verschiedener 

ereignisse und aktivitäten.

ZaHlen
beim Rückblick gab es zunächst 

wieder ein paar nackte Zahlen. Die  

Patientenzahlen lagen coronabedingt 

wieder ein wenig unter dem bekann-

ten niveau der Jahre vor corona. 

insgesamt wurden 135.000 Patien-

ten behandelt, das sind etwa 4.000 

mehr als im Jahr zuvor. Hinsichtlich 

der Mitarbeiterzahlen teilte grafe 

mit, dass 2021 mehr neue Mitarbei-

ter als im vorherigen Jahr an bord 

gekommen sind.

ausZeicHnungen
Dass die st. Hedwig kliniken in be-

zug auf die zahlreichen Zertifizierun-

gen wieder so erfolgreich unterwegs 

waren, erfüllt den geschäftsführer 

mit besonderem stolz. für die ge-

samthaus-Zertifizierung, die fach-

zertifizierungen einzelner kliniken, 

die auszeichnungen für drei hervor-

ragende kliniker, die Zertifikate Top-

Regionales und Top-nationales kran-

kenhaus, die auszeichnung „World's 

best Hospitals 2021“ bedankte sich 

alexander grafe mit den Worten: 

„Das sind auszeichnungen, die sie 

errungen haben. Durch ihre Tätigkeit, 

Lokales aus den St. Hedwig Kliniken Berlin

Neujahrsansprache 2022
Rückblick auf Vergangenes – Ausblick auf Kommendes

Prominent besetzter Festakt Foto: Ahner

fesTgoTTesDiensT unD fesTakT

durch ihren einsatz durch ihr Herz-

blut. Herzlichen Dank und gratula-

tion ihnen allen dazu.“

HigHligHTs
für grafe gehörten die anschaffung 

des DaVinci oP-Roboters, die ge-

winnung philippinischer Pflegefach-

kräfte, die Preisverleihung „Pflege-

rin und Pfleger des Jahres 2021“, 

die simulations- und schockraum-

trainings, die multimediale kampa-

gne „ich-Du-Wir“, der abschluss 

des Weiterbildungsprogramms 4.0 

Pflege sowie die neubesetzung der 

chefarztstelle der unfallchirurgie 

in Hedwigshöhe zu den Highlights 

im Jahr 2021. aber auch der neu 

gegründete instagram-kanal der 

st. Hedwig kliniken, der zum Zeit-

punkt der Dreharbeiten dieser neu-

jahrsansprache bereits 899 follower 

aufwies, war ihm eine besondere 

erwähnung wert. 

Zu den ganz großen Höhepunkten des 

Jahres zählten allerdings die beiden 

Jubiläen: 80 Jahre krankenhaus Hed-

wigshöhe und 175 Jahre st. Hedwig-

krankenhaus, die gebührend gefeiert 

wurden.

iMPfkaMPagne
Zum ende seines Rückblickes berich-

tete grafe über die im oktober 2021 

begonnene booster-impfung und 

zeigte sich erfreut, dass sich bis Ja-

nuar 2022 deutlich über 90 Prozent 

der Mitarbeitenden impfen ließen. 

gleichzeitig appellierte er an die-

jenigen, die immer noch zögerlich 

und skeptisch sind: „lassen sie sich 

impfen, damit sie selbst vor schwe-

ren Verläufen geschützt sind. und 

damit zugleich ein größerer schutz 

für die Patientinnen und Patienten 

sowie die kolleginnen und kollegen 

gewährleistet ist. Wir brauchen sie 

alle gesund und ich hoffe sehr, dass 

dieser appell nicht ungehört bleibt.“

ausblick auf koMMenDes
beim Jahresausblick auf 2022 infor-

mierte der geschäftsführer über ge-

plante Projekte und baumaßnahmen 

und gab bekannt, dass zum 1. april 

2022 Michael Haas die leitung der 

krankenpflegeschule übernehmen 

wird.

gePlanTe bauMassnaHMen
baulich muss für Hedwigshöhe der er-

weiterungsbau neu geplant werden, 

da es einerseits zu einer kostenexplo-

sion gekommen ist und andererseits 

festgestellt wurde, dass die Pavillone 

a, b und c nicht mehr sanierbare 

schäden aufweisen. in Hedwig-Mitte 

beginnen die längst überfällig ge-

wordene generalsanierung von Haus 

Monika und der umbau der station 1 

in eine komfortstation.

geMeinsaM WacHsen
ein weiteres großes Projekt ist die um-

setzung des alexianerweiten leader-

ship-Programms „gemeinsam wach-

sen“. es richtet sich an Mitarbeitende 

mit führungsverantwortung und ver-

folgt unter anderem das Ziel, eine  

gemeinsam getragene führungskultur 

auf basis der führungsgrundsätze der 

alexianer zu schaffen.

geMeinsaM feieRn
am ende seines ausblickes ermunter-

te grafe zur Teilnahme am diesjähri-

gen staffellauf, für den die st. Hedwig 

kliniken bereits 40 staffeln reserviert 

haben. Darüber hinaus zeigte er sich 

zuversichtlich, dass 2022 auch wie-

der richtig gefeiert werden kann. 

schon nach ostern soll es statt des 

üblichen neujahrsempfangs einen 

frühlingsempfang mit gottesdienst 

und anschließendem fröhlichen bei-

sammensein geben. Dabei soll dann 

auch der Hedwig Preis – mit Publi-

kum, applaus und allem, was dazu 

gehört – verliehen werden.

Mit gedanken zum sinnspruch des 

heiligen augustinus „im notwendi-

gen die einheit; im Zweifel die frei-

heit und in allem die liebe“ beschloss 

Regionalgeschäftsführer alexander 

grafe seine digitale neujahrsanspra-

che in der Hoffnung, dass dieses band 

der liebe im blick behalten werde. er 

freue sich auf ein gutes Miteinander 

sowie wertschätzende und liebevolle 

begegnungen im Jahr 2022.   (stm)

Den digitalen Neujahrsempfang 
finden Sie unter dem Link 
https://youtu.be/E1SqaNDwHw0 
oder im Intranet unter „Aktuelles“.

Screenshots der digitalen Neujahrsansprache Foto und Grafiken: Sohn
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„einPaRkHilfe“ ZuR 
RisikoMiniMieRung
Zur frage des Risikos einer Verletzung 

der stimmbandnerven – eine mög-

liche komplikation bei schilddrüsen-

operationen – erklärte Dr. lorenz: 

„um das Risiko einer stimmband- 

verletzung so gering wie möglich 

zu halten, operieren wir routinemä-

ßig mit der lupenbrillentechnik mit 

2,5-facher Vergrößerung. Zusätzlich 

setzen wir das intraoperative neuro-

monitoring (ionM) ein. Dabei wird 

eine elektrode um den Vagusnerv 

gelegt, von dem aus der stimm-

bandnerv abgeht und zum kehlkopf 

zurückläuft. ein akustisches und opti-

sches signal – vergleichbar mit einer 

Live-Schalte aus dem St. Hedwig-Krankenhaus
„rbb Praxis“ überträgt Schilddrüsenoperation

Dr. Jens Plag gewinnt DGPPN-Best Paper Award

se, wurde in den operationssaal zur 

Redakteurin britta elm geschaltet. 

Während der operation, die bereits 

eine halbe stunde zuvor begonnen 

hatte, konnten die Zuschauerinnen 

und Zuschauer den beiden ober-

ärztinnen Dr. katrin schultz und 

Dr. barbara burkert quasi über die 

schulter schauen und bis zum ende 

der sendung mitverfolgen, wie ein, 

den linken schilddrüsenlappen quasi 

ausfüllender 3,7 Zentimeter großer 

kalter knoten entfernt wurde. Damit 

sich die operateurinnen ganz auf die 

operation konzentrieren konnten, 

stand chefarzt lorenz während der 

gesamten oP für die fragen der Mo-

deratorin zur Verfügung.

fachkräfte psychische belastungen 

in der corona-Pandemie besser be-

wältigen können.

Dr. Plag, warum sind Gesund-
heitsfachkräfte besonderen 
psychischen Belastungen in der 
Corona-Pandemie ausgesetzt?
Das arbeitsvolumen hat in der Pan-

demie enorm zugenommen. kein 

Mensch weiß, wann corona zu ende 

ist oder wie viele Wellen noch kom-

men. Zur größeren arbeitsbelastung 

kommt die sorge hinzu, das Virus 

mit nach Hause zu nehmen oder er-

krankungen in der eigenen familie. 

Die andauernde belastung und der 

Dauerstress können dann zu erhöh-

ten angstsymptomen oder Depressi-

onen führen.

Was genau sind die Stress-
faktoren?
neben der arbeitsbelastung erleben 

gesundheitsfachkräfte unmittelbar 

Chefarzt Dr. Eric P.M. Lorenz stand während der ge-
samten OP für die Fragen der Moderatorin Britta Elm 
zur Verfügung

Dr. med. Jens Plag Foto: Sohn

Die Oberärztinnen Dr. Katrin Schultz (l.) und Dr. Bar-
bara Burkert (r.) während der Schilddrüsenoperation
 Fotos: Bildschirm-Screenshots

Im St. Hedwig-Krankenhaus wer-
den jährlich mehr als 350 Patien-
ten an der Schilddrüse operiert. 
Eine solche Schilddrüsenoperati-
on hat der Fernsehsender rbb in 
seiner Sendung „rbb Praxis“ am 
17. November 2021 live aus dem 
Operationssaal übertragen.
auf die anfrage durch die rbb-Redak-

teurin carola Welt, eine schilddrüsen-

operation live zu übertragen, sagte 

der chefarzt der klinik für Viszeral- 

und gefäßchirurgie – Minimal invasive 

chirurgie Dr. eric P. M. lorenz gerne 

zu. gemeinsam mit der leiterin des 

schilddrüsenzentrums oberärztin Dr. 

katrin schultz wurde alles inhaltliche 

und organisatorische abgestimmt, 

eine passende Patientin war auch bald 

gefunden. bis zum Dreh selbst gab es 

noch viel zu organisieren.

liVe Dabei
am Mittwoch, den 17. november 

2021 war es endlich soweit. Modera-

tor Raiko Thal begrüßte das gesund-

heitsinteressierte fernsehpublikum 

ab 20.15 uhr aus dem studio. nach 

einer kleinen einführung über kal-

te und heiße knoten der schilddrü-

Beim Kongress der DGPPN (Deut-
sche Gesellschaft für Psychiatrie 
und Psychotherapie, Psychosoma-
tik und Nervenheilkunde) 2021 
wurde Privatdozent Dr. Jens Plag, 
Oberarzt in der Klinik für Psychia-
trie, Psychotherapie und Psychoso-
matik im Krankenhaus Hedwigs-
höhe, mit dem DGPPN-Best Paper 
Award ausgezeichnet. 
Der mit 2.500 euro dotierte Preis 

wird in kooperation mit springer 

Medizin für das herausragendste 

Manuskript in der fachzeitschrift 

„Der nervenarzt“ verliehen. Plag 

und zwei Mitautoren beschreiben in 

dem Manuskript, wie gesundheits-

einparkhilfe – zeigt an, wenn zu viel 

Druck oder Zug auf den nerv ausge-

übt wird. so können die nur einein-

halb Millimeter dicken stimmband-

nerven leichter geschont werden.“

nach freilegung des operationsfeldes 

kam die Hauptoperateurin Dr. katrin 

schultz kurz zu Wort. sie präsentierte 

anschaulich den intakt gebliebenen 

und geschonten stimmbandnerv mit 

Hilfe des ionM und den akustischen 

signalen, die auch für die Zuschauen-

den am heimischen fernseher gut zu 

hören waren, und die ebenfalls ge-

schonten nebenschilddrüsen.

eRfolgReicHe oPeRaTion 
Zum ende der sendung haben die 

operateurinnen den linken schild-

drüsenlappen mitsamt knoten er-

folgreich entfernt. nach der gelun-

genen operation verabschiedete und 

bedankte sich Redakteurin britta elm 

bei Dr. lorenz und dem oP-Team. 

Die Patientin, die seit Jahren von ih-

rer knotigen schilddrüse wusste, ist 

froh, dass sie sich für die operation 

entschieden hat. seit der oP kann 

sie endlich wieder unbeschwert 

schlucken.   (stm)

schwerste Verläufe und Todesfälle. 

Dazu kommt die belastung, nicht 

abschätzen zu können, wann es 

vorbei ist.

Was kann getan werden, wenn 
die psychische Belastung beson-
ders groß ist?
ganz wichtig ist der austausch mit 

anderen. Die belastung sollte man 

nicht mit sich alleine ausmachen. 

auch wenn es banal klingt: gesund-

heitsbewusstes Verhalten, gesunde 

ernährung und ausreichend schlaf, 

körperliche aktivitäten wie fahr-

radfahren oder eine Runde zu fuß 

gehen – all das kann unterstützen. 

alles, was entspannung vermit-

telt, hilft. Man sollte sich zu nichts  

zwingen.

Wie können Führungskräfte 
unterstützen?
sie sollten ein offenes auge haben 

und ein bewusstsein für ausnahme-

situationen entwickeln. sie sollten 

inseln zur entspannung schaffen, 

auszeiten ermöglichen und tolerie-

ren. neben der Wertschätzung der 

leistung und der Mehrarbeit sollten 

sie sich selbst auch einbringen und 

Vorbild sein.

Welche Hilfestellungen gibt es in 
Hedwigshöhe?
ich erlebe die klinikleitung als prä-

sent und besorgt. es wird aufeinan-

der geachtet. es gibt auch niedrig-

schwellige angebote, beispielsweise 

durch die seelsorge. ich bin ja noch 

recht neu bei den alexianern und er-

lebe das in diesen Zeiten als beson-

ders wohltuend.   (stm)

Den vollständigen Artikel „Umgang 
mit psychischer Belastung bei 
Gesundheitsfachkräften im Rahmen 
der Covid-19-Pandemie“ finden Sie im 
Intranet unter partner.bfd-online.info/
alexianer-berlin-hedwig#/desk.
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einhergeht – dem postoperativen De-

lir. für die Patientinnen und Patienten 

und ihre angehörigen kann das sehr 

beängstigend sein. „Das Qwiek.up-

gerät schafft positive bilder wie eine 

sommerwiese an Wand oder Zimmer-

decke, die beim Herauskommen aus 

dem Delir und auch danach helfen 

können“, beschreibt ann-christin Rei-

mer, Pflegedirektorin im krankenhaus 

Hedwigshöhe, den effekt. Darüber 

hinaus kann der Projektor mit seinen 

verschiedenen unterhaltungsmodulen 

auch für abwechslung und anregung 

für langzeit-intensivpatientinnen und 

-patienten sorgen. 

inTeRakTion unD beWegung
auch die Mitarbeitenden der geronto- 

psychiatrie im krankenhaus Hedwigs-

höhe können mit dem Qwiek.up zu-

sätzliche angebote schaffen. „über 

das einspielen von naturerlebnissen, 

zum beispiel Haustieren, die gestrei-

rund um die uhr erreichbar ist, sind 

die Mitarbeitenden von den Öff-

nungszeiten des kesselhauses unab-

hängig. sie können ihn am Wochen-

ende, beim bereitschaftsdienst und 

auch nachts nutzen. 

Manche nutzen ihn sogar täglich 

und versorgen sich hier je nach Prä-

ferenz mit gerichten mit oder ohne 

fleisch, vegetarischem oder vega-

Mit allen Sinnen erleben
Blumenwiesen und Unterwasserwelten bringen Orientierung und Beruhigung

Wenn der kleine Hunger kommt
Frische Gerichte, Snacks und Getränke rund um die Uhr

Das Qwiek.up – hier mit Unterwasserwelten an der 
Zimmerdecke – im Einsatz auf der Station St. Lukas (51) 
 Foto: Hertel

Der HelloFresh-Kühlschrank Foto: Sohn

Eine Spende der Postcodelotte-
rie ermöglicht die Anschaffung 
von zwei Qwiek.up-Projektoren 
für das Krankenhaus Hedwigshö-
he. Die beiden Geräte, entwickelt 
speziell für die Bedürfnisse älterer 
Menschen, werden auf der Inten-
sivstation sowie in der Gerontopsy-
chiatrie eingesetzt, um das Wohl-
befinden der Patientinnen und 
Patienten zu erhöhen.
Die Mitarbeitenden der intensivstati-

on im krankenhaus Hedwigshöhe in 

Treptow-köpenick freuen sich über 

das neue Qwiek.up-gerät, mit dem 

das Delirmanagement für ihre Patien-

tinnen und Patienten weiter verbes-

sert werden kann. nach operationen 

oder bei schwerer krankheit kommt 

es manchmal, vermehrt bei älteren 

oder beatmungspatientinnen und  

-patienten, zu einem sehr gefährlichen 

Zustand, der mit Desorientiertheit, 

sprach- und gedächtnisstörungen 

oder getränke aus dem automaten 

zu erwerben. Wer keine karte nut-

zen möchte, kann sich nachträglich 

auch per fingerabdruck registrieren.

Von Müsli bis WRaP
besonders die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter aus dem oP und der  

anästhesie freuen sich über das 

neue angebot. Da der kühlschrank 

chelt werden, bieten wir Demenz- 

erkrankten bewegte Reize an, die einen 

Realitätsbezug herstellen. Wir können 

den Qwiek.up nutzen, um interaktion 

und bewegung anzuregen, aber auch 

um unruhige, ängstliche, umherwan-

dernde Patientinnen und Patienten zu 

beruhigen“, so der stellvertretende 

Pflegedirektor David Wegmüller. auch 

für gruppenangebote möchte das 

Pflegepersonal den Projektor so bald 

wie möglich einsetzen.

Die beiden geräte, inklusive der Zu-

satzmodule, werden von den kran-

kenkassen nicht getragen und kosten 

rund 12.000 euro. Möglich wurde 

diese anschaffung durch die finan-

zielle unterstützung der Postcode- 

lotterie, die damit bereits zum zweiten 

Mal ein Projekt der st. Hedwig klini-

ken fördert. Die Teams beider statio-

nen freuen sich über die großartige 

Hilfe und sagen herzlich Danke! 
Nora Hertel, Referentin Fundraising

Alexianer St. Hedwig Klinken Berlin GmbH

nem essen. neben Müslis, bagels, 

sandwiches, Wraps oder salat gibt 

es auch gerichte, die nur noch in der 

Mikrowelle erhitzt werden müssen. 

Die regelmäßig wechselnden gerich-

te sind ausgewogen zusammenge-

stellt und variieren in ihrem preis-

lichen spektrum bis zu 6,49 euro.

auch wenn sich die kolleginnen und 

kollegen wünschen, dass der kühl-

schrank häufiger bestückt werden 

sollte – manchmal scheint es so, als 

wäre dieser dem ansturm nicht ge-

wachsen – und, dass die Portionen 

etwas größer ausfallen könnten, 

freuen sie sich sehr über das neue 

schmackhafte angebot und hoffen, 

dass der dreimonatige Testlauf ver-

längert wird.

ein HaucH Von 
exklusiViTäT
nach aussage der nutzer kommen 

bei den Hellofresh-speisen nicht 

nur nullachtfünfzehn komponenten  

zum einsatz. Quinoa, rote linsen 

oder kichererbsen verleihen den 

speisen einen gewissen Hauch von 

exklusivität.   (stm)

Was tun, wenn der kleine Hunger 
kommt und die Cafeteria nicht 
geöffnet ist? Dafür gibt es seit 
dem 7. Dezember 2021 eine tolle 
Lösung. Mit der Aufstellung eines 
Kühlschranks des Berliner Start-
ups HelloFresh gibt es für die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter im St. Hedwig-Krankenhaus 
rund um die Uhr frische Salate, 
Sandwiches, kleine Snacks und 
Getränke.

Wenige scHRiTTe bis ZuR 
fRiscHen MaHlZeiT
für den schnellen snack muss man 

sich zunächst eine Hellofreshgo-

karte besorgen. Diese bekommt 

man im kesselhaus oder am emp-

fang. anschließend meldet man sich 

per privatem login auf der Website 

www.hellofreshgo.de an. 

Die anmeldung ist sehr unkompli-

ziert; sobald die nummer der Hel-

lofresh-karte registriert ist, müssen 

nur noch die kontodaten auf dem 

neu erstellten Hellofresh-konto hin-

terlegt werden. unmittelbar danach 

ist es möglich, mit der karte speisen 
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Wenn durch Krankheit oder Trauer 
der gewohnte Lebensrhythmus un-
terbrochen ist, suchen Menschen 
nach Orientierung und Halt. In die-
sen Situationen unterstützt der Be-
reich Seelsorge bei der Suche nach 
persönlichen Kraftquellen. Seit 
Oktober 2021 wird das Seelsorge-
team im St. Hedwig-Krankenhaus 
durch Andreas Kremers verstärkt, 
der dort schwerpunktmäßig im 
psychiatrischen Umfeld aktiv ist.

Herr Kremers, Sie haben als Unter-
nehmens- und Kommunikations-
berater gearbeitet und waren in 
leitenden Positionen in der Wirt-
schaft tätig. Was hat Sie bewegt, 
in die Seelsorge zu gehen?
Das ist eine entscheidung, die über 

viele Jahre gestalt angenommen hat. 

Von heute auf morgen ging nichts. 

kurz zusammengefasst kann ich sa-

gen, dass mit einer stetigen Vertie-

fung meines spirituellen Weges sich 

für mich die frage stellte, welcher der 

richtige ort sein könnte, an dem ge-

lebtes leben und berufliches engage-

ment zur Deckung kommen. so kam 

ich über die geistliche begleitung zur 

seelsorge.

Was bedeutet Seelsorge für Sie?
Vor allem eine Haltung der unbe-

dingten annahme und Zuwendung 

in einer lebendigen beziehung zum 

gegenüber.

Zuwachs in der Seelsorge
Andreas Kremers verstärkt das Seelsorgeteam im St. Hedwig-Krankenhaus
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Was bringen Sie für Erfahrungen 
mit und inwieweit profitiert die 
Seelsorge davon?
neben den theologischen Qualifikati-

onen, eine ausbildung in klientenzen-

trierter gesprächsführung und eine 

als geistlicher begleiter an der Philoso-

phisch-Theologischen Hochschule in 

Münster. Das ist für mich die basis im 

Menschlichen eins zu eins. außerdem 

habe ich beruflich einige erfahrungen 

gemacht, aus denen ich gerne etwas 

einbringen würde: organisations- und 

Teamentwicklung, coaching-, Ma-

nagement- und führungserfahrung 

beispielsweise. Wir sind als seelsor-

ger ja nicht nur für die Patienten da, 

sondern auch für Mitarbeitende, für 

Teams und führungskräfte.

Wie sind Ihre Erfahrungen in den 
ersten Monaten?
Mir gefällt es. und die arbeit im Team 

gibt mir wichtigen Rückhalt und un-

terstützung durch erfahrene und en-

gagierte kolleginnen.

Gibt es besondere Schwerpunkte, 
die Sie setzen möchten?
ich bin fasziniert und ziemlich über-

zeugt vom Weddinger Modell, nach 

dem hier in der Psychiatrie gearbeitet 

wird. im kern geht es darum, Patien-

tinnen und Patienten in jeder Phase 

so viel autonomie wie verantwortbar 

zu ermöglichen, sie als ganze, kom-

petente Personen zu sehen, sie mit 

dem Ziel zu behandeln, ihr leben 

draußen in größtmöglicher autono-

Du-Ich-Wir
Multimediale Kampagne gestartet

Das Team der Seelsorge. V. l. n. r.: Schwester M. Irmgardis Kurtz, Schwester M. Bernarda  Eberz, Cordula Sorgenfrei, 
Schwester M. Katharina Weiß, Andreas Kremers, Katrin Kossi Foto: Sohn

Im Oktober 2021 ist die multime-
diale Kampagne der St. Hedwig 
Kliniken Berlin „Du-Ich-Wir“ an 
den Start gegangen.
Mit markigen sprüchen wie „auch 

kein bock auf Homeoffice“, „Dein 

Zuhause, Dein Job“ oder „neues Jahr, 

neues Team – ich pflege aus überzeu-

gung“ soll auf die st. Hedwig kliniken 

aufmerksam gemacht und zur gewin-

nung von Pflegekräften beigetragen 

werden.

Damit potenzielle bewerberinnen und 

bewerber bestmöglich erreicht wer-

den, präsentiert sich die kampagne 

auf verschiedenen kommunikations-

kanälen, unter anderem in u- und 

s-bahn, Rundfunk, social Media und 

online unter https://www.du-ich-wir.

berlin.   (stm)

mie wieder aufzunehmen. Das Mo-

dell macht schule, es kommen oft 

Vertreter anderer Psychiatrien, um 

sich zu informieren. Hier möchte ich 

die seelsorge als wertvolle Mitstrei-

terin im multiprofessionellen Team 

weiter etablieren.

Was kann Seelsorge überhaupt 
leisten?
sie kann superkräfte entfachen.

Wird das Angebot auch von Men-
schen angenommen, die mit dem 
Glauben nichts am Hut haben?
Die weitaus meisten, die ich spreche, 

haben mit dem glauben, wie ihn die 

großen kirchen repräsentieren, nichts 

am Hut. sehr viele suchen aber ant-

worten auf ihre lebensfragen. Wenn 

wir offen mit ihnen auf die suche ge-

hen, nehmen sie unser angebot an.

Wie gehen Sie mit Situationen 
um, in denen es um Ausweg-
losigkeit und Einsamkeit geht?
nichts schönreden, authentisch blei-

ben, das heißt zum beispiel, die eigene 

Ratlosigkeit eingestehen, dabeiblei-

ben und die situation mit aushalten. 

Dann kann man trösten.

Hat Corona die seelsorgliche 
Arbeit verändert?
ich hoffe, die seelsorgerliche arbeit 

wird durch corona nur temporär be-

hindert.

Woraus schöpfen Sie Kraft?
ich bin karmelit, das heißt, ich ge-

höre dem kontemplativen orden der 

karmeliten an, nicht als Mönch, son-

dern im weltlichen Zweig des ordens.  

karmeliten suchen möglichst unauf-

geregt die erfahrung der Präsenz got-

tes in ihrem leben. stille und Medita-

tion sind ein Mittel dazu, aber auch 

aufmerksamkeit für den und im all-

tag. Das ist mein Weg.   (stm)

Ausgewählte Motive der Kampagne Grafik: Sohn




